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Blätter zu Blücher'ö Kranze.

1.

Der Kriegsgott stand', gebeugt von schwerer
Nclbcöbnrde,

vor Zeus, dem heiter nun des Blitzes Pfeil

entsank;
er bat, zu schützen ihn bei seiner alten Würde;

 ZeuS wollt'ihm wohl; und Blücher wurde krank.

2.

Nur eben komm' er nicht von Helena ge

schwommen,
der Pein'ger unsrer Welt!
Ist Herkul-Blücher hergestellt;

 dann mag die Hyder kommen,
der dann das letzte Haupt gewiß vom Rumpfe

fällt!
3 -

Und kam' auch jetzt der Thronenstürmer
. wieder; . -

vermag nur Blücher einen Ton,
nur einen Wink; so stürzt er, machtvoll, nieder

den Frevler tief zur Hölle schon.
 Da stürm' er denn, des Satans liebster Sohn, -

den Herrn Papa von seinem Schwefelthron!

4 -

Nein, nein, der Frevler wird nun niemals
wieder frei:.

Die hcil'gc Helena umschlingt ihn, fttsentreu.

5 -

Die griech'sche Helena vermochte zwar,
zum Phryg'ier Paris, ehrcnjos, zu fliehen;
die heil'ge doch läßt nimmcrdar

 den Korsen nach Paris, noch ehrenloser, ziehen.

6 .

„Herr Vater aber," spricht (o hört!) zu
Zeus Athene,

„was will der Vetter Kriegsgott noch?
„Sein neuer Paris ruht ja doch
„recht sicher nun im Arm der heiligen Helene.

„Für lange Zeit gibt's keine Schlachtenszene.
 „ So droht nicht neuer Gram dem Vetter, wje

ich wähne.
„Drum bitt' ich, senden Sie, Herr Vater,

schnell hinab,
„zu meines Vlücher Heil, den Doktor Acsku-

lap!" —

„„Nein," ruft Apollo's goldner Mund,
„„den Helden heil'ich selbst!"" Und Blücher

ist gesund!
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